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Vorläufer der „Normalisierung“ von Arbeit:  
der „Normalarbeitstag“ 

“Eight hours shall be the normal working day” (1866)  

(National Labor Union, US) 

 

Karl Marx zur „Schöpfung eines Normalarbeitstags“ (1867) 

Der „Trieb des Kapitals nach maß- und rücksichtsloser 
Verlängerung des Arbeitstags…“ ruft  „dann im Gegensatz die 
gesellschaftliche Kontrolle hervor, welche den Arbeitstag mit 
seinen Pausen gesetzlich beschränkt, reguliert und uniformiert.“ 

 

„Der Achtstunden-Normalarbeitstag ist ein erster Schritt zur 
Befreiung der Arbeiter vom Kapital.“ (1889) 

(Gründungskongress Zweite Internationale) 



  
 Lohnarbeitsverhältnis: 
1. abhängige Arbeit 
2. unbefristet (potentiell dauerhaft) 
3. „Vollzeit“ 
4. führt zu  ausreichendem Einkommen (Familienlohn) 
 Tarifvertragliche Regelung: 
5. Arbeitszeitregulierung 
6. Kündigungsschutz 
 Betriebsverfassung: 
7. Betriebliche Interessensvertretungen (Betriebsräte) 
8. Betriebliche Mitbestimmung 
 Einbindung in Sozialversicherung: 
9.   Unfallversicherung 
10. Krankenversicherung 
11. Rentenversicherung 
12. Arbeitslosenversicherung 

(in Anlehnung an Kendzia 2010, 25) 

Vom Normalarbeitstag zum Normalarbeitsverhältnis 
 

 

 



„Erosion“ des 
Normalarbeitsverhältnisses? 

„Einen entsprechenden Wandel haben seit dem letzten 
Drittel des 20. Jahrhunderts sowohl der weibliche wie 
auch der männliche Lebenslauf erfahren. Tatsächlich 
erscheint die Entstandardisierung der Lebensläufe als 
ein Basiselement, vielleicht sogar das wichtigste 
Element in dem anhaltenden Wandlungsprozess der 
westeuropäischen Gesellschaften.“   

 

(Andreas Wirsching 2009)  



Die lange Perspektive 
Turnover Rates of Manufacturing Workers, US 1910-1970 (Linda Owen 2010) 

 



Die kurze Perspektive 

Deutschland 1959-2012 

Europa 1992-2012 

 

• Erwerbsformen 

• Fluktuationsraten 

• Erwerbsbiografien 

• Berufsbiografien 











Fluktuationsrate (labour turnover rate) 
Eintritt/Austritt aus Beschäftigungsverhältnis pro 100 Beschäftigte *) 

Westdeutschland/Deutschland 
  
Jahr Fluktuationsrate  Quelle 
  
1959  24   (Lutz 2007) 
1976  30  (Erlinghagen 2002) 
1982  24 
1990  29 
1994  24 
1996  30   (Rhein 2010; Gianellei et al. 2013) 
2002  28  (Gianelli et al. 2013) 
2005  24 
2008  28-31  (Gianelli et al. 2013; Rhein 2010) 
2012  24  (Gianelli et al. 2013) 
  
*) meist: alle sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten; mitunter: alle Beschäftigten 15-64; 
berechnet für Jahresdurchschnitt  der Zahl der Beschäftigten(Rhein 2010); Stichtag 30.9. 
(Erlinghagen 2002); Durchschnitt des ersten Quartals (Gianelli et al. 2013). 










